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Ein Erfolg in Ser Thampagne.
Schwere Verluste der Franzosen.
Englische Angriffe abgewiesen.

Der Tagesbericht vom 28. Mai.
„ W . T.-B . Großes Hauptquartier,  28 . Mai.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Zwischen Apern und Armentiörcs , bei Hulluch und
beiderseits der Scarpe entwickelten sich bei guter Sicht
heftige Artilleriekämpfe . Um Mitternacht wurde»
mehrere englische Kompagnien westlich von Wytschaete
durch Gegenstoß zurückgeworfen.

Zwischen Cherisy und Bullecourt spielten sich auf
beiden Ufern des Seuseebaches dis in die Nacht hinein
heftige Kämpfe ab. Oft wiederholte Angriffe der Eng¬
länder sind dort an der Zähigkeit unserer Truppen
blutig gescheitert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In der Champagne nahmen württembergische und

thüringische Regimenter und Teile eines Sturm-
batarllons in frischem Draufgehen mehrere französische
Grabenlinieu am Poehluerg und Kcilberg südlich von
Moronvillers . Wirksame Vorbereitung und zusammen-
gefaßte Artilleriewirkung bahnten der Infanterie den
Weg zum Erfolg , der gegen mehrere starke Gegen¬
angriffe behauptet wurde. Der Feind erlitt schwere
Verluste. Uber 256 Franzosen wurden gefangen , einige
Maschinengewehre erbeutet.
. Südlich von Nauroy säuberte« Stoßtrupps ei« aus
de» Kämpfen am 25. Mai in unserer Stellung bisher
derbliebenes Franzosemrest.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Neues . _ _

o J ,5 T2 eJ 5neB, 5 12  feindliche Flugzeuge und
2 Fesselballons ab.

Auf dem
östlichen Kriegsschauplatz

und an der
mazedonischen Front

ist die Lage » »verändert.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Neue Zliegererfolge im westen.
W. T.-B. Berlin , 28. Mai . (Drahtibericht.) Die Tätigkeit

der beiderseitigen Luftstreitkräfte war auch am 26. Mai leb¬
haft . Insbesondere waren die Bombengeschwader
wieder fleißig an der Arbeit. Während die feindlichen Flug¬
zeuge an vielen Stellen die Ortschaften und Bahnhöfe hinter
unserer Front meist erfolglos bewarfen , belegten unsere
Flieger Furnes sowie die Bahnhöfe südlich Bethune . Gon-
grecourt , Ocheh und Ehampignulles bei Nancy mit Bomben.
Ein Geschwader  bewarf das englische Lager bei
Arras  mit über 3000 Kilogramm Sprengmnnition . Der
Erfolg zeigte sich in einem ausbrechenden großen Brand.
Trotz des wolkenlosen Hinrmels war die Luft stark dunstig,
srdaß die Beobachtung auf Fesselballons und Flugzeugen
darunter litt . Nichtsdestoweniger gelang an vielen Stellen
das mit Ballonbeobachtung durchgeführte Zerstörungs¬
schießen.  Starke Explosionen beim Feinde ließen über
die erreichte Wirkung keinen Zweifel. Die durch unsere Be-
obachtungSflieger durchgeführte Bahnüberwachung und Ncch-
aufklärung brachte wertvolle Meldungen , belegt durch zahl¬
reiche Lichtbilder. Eine schneidige Tat  vollbrachte ein
zur Fernaufklärung angesctztes Flugzeug, das nordwestlich
Vesoul bis dicht über einen einfahrenden Transport¬
zug  heruntevstieg und durch Bombenabwurf aus niedrigster
Höhe den vollbesetzten Zug in 2 Teile auseinander¬
sprengte.  Während der vordere Teil des Zugs in einem
Tunnel Deckung suchte, griff das Flugzeug den abgeriffenen
Teil mit Mcrschinengewehrseuer an. Bor dem planlos ein¬
setzenden Feuer der sich zur Wehr sehenden Mannschaften
entkam eS unbeschädigt und kehrte mit wichtigen Meldungen
zurück. Im Luftkampf schossen die deutschen Flieger an diesem
Tage 14 feindliche Flieger an ; dabei blieb Leutnant Boß
zum 30. Male Sieger . Ein weiteres Flugzeug des Gegners
wurde durch Flackseuer heruntergeholt.

Die schwere» französischen Verluste.
T--®- Berlin , 26. Mai . Zuverlässigen Feststellungen

zufolge hat das 99. französische Infanterie -Regiment vom 7.
bis 20. Mai einen Gesamtverlust von 850 Mann erlitten,
also nahezu die HAfte seiner Gefechtsstärke. Vom 7. bis
11. Mai hatte es 300 Mann blutige Verluste, am 11. Mai
etwa 250 und vom 12. bis 20. Mai wiederum etwa 200.
Dam verlor es am 11. Mai noch 100 Mann an Gefangenen.
Die Verluste rühren hauptsächlich von Minen - und
Granatfeuer  her.

Der Tagesbericht vom 27. Mai.
Großes Hauptquartier,  27 . Mai.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Im Whtschaete-Boden und auf beiden Ufern der
Scarpe nahm die Feuertätigkeit wieder größeren Um-
fang an. Mehrfach wurden englische Erknudungsvor-
stöße abgewiesen , südwestlich von Acheville -lud nördlich
von Monchy Bereitstellungen feindlicher Sturmtruppen
unter Wirkungsfeuer genommen.

Heeresgruppe Deutscher Kroupriuz.
Vergeblich versuchten abends die Franzosen in vier-

maligem Angriff , uns die a« den Steinbrüchen von
Pargup gewonnenen Stellungen wieder zn entreißen.
Auch ein nach Eintritt der Dunkelheit vorbrechender
fünfter Ansturm scheiterte verlustreich.

Ein nachts bei Bauxaillon nach starkem Feurrüber-
fall entsetzender Vorstoß blieb für den Feind ohne jeden
Erfolg.

In der Champagne war westlich der Suippes der
Artilleriekampf lebhaft.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Wesentliches.

Am 26. Mm sind 15 femdlrche Flieger abgeschosl
worden. Leutnant Boß blieb über den 36. Gear
Sieger im Luftkampf.

Auf dem
östlichen Kriegsschauplatz

und au der
mazedonischen Front

bei wechselnder Fenertätigkeit in einzelnrn Abschnitt
knue größere» Kampfhandlungen.

Der Erste Generalquartiermeister : Lndendorff.

Die beide« letzten Abendberichte.
T.-B . Berlin , 27. Mai , abends . (Amtlrc

Im Artois und in der^Champagne kleinere Jnfanter
kämpfe mit für uns günstigem Ausgang.
* « 2a  Mai . abends . (Amtlich . Dral
bericht) Säge  t sejelltüche EveNvÜiie.

Ei« neutrales Urteil über das Mißlinge « der feindlichen
Offensive im Westen.

w -T.-B. Berlin , 28. Mai . (Drahtbericht .) Der „Neue
Rotterd . Courant " vom 26. Mai schreibt: Das Vorrücken der
Engländer nach den ersten erfolgreichen Angriffen ist so ge-
ring , daß die am 16 . April  bereits eroberten Dörfer
noch in den Kriegstelgrammen der letzten Tage ge¬
nannt  wurden Westlich Lens - Queant und St . Quentin
stehen die englischen Truppen seit Wochen, ohne die ge¬
nannten Städte , die bedeutende Stützpunkte der sogenannten
Hindcnburg -Linie ausmachen, besetzen zu können. Die franzö¬
sische AngrffsSfront bietet das gleiche Bild geringer Vorteile
und großer Verluste. Die Alliierten müssen sich damit trösten
daß sie diesmal in einigen Monaten ebenso tief in die
deutschen Linien eingedrungen sind wie nach der halbjährigen
Somme -Offensive. Jeder weiß aber, daß die Alliierten in
diesem Jahre viel mehr erreichen wollten, nämlich die Ent¬
scheidung.

Dre Srrerrlage in Paris.
. ^ 27. Mai Meldung der Agence HavaS

Der den hiesigen Ausständen haben die meisten Verbände G-
nugtuung erhalten . Die Angestellten der Wasserleitun¬
haben abends beschlossen, in den Ausstand zu treten.
m W  daris , 26. Mai . Havas . Der Streik de,
Pariser Arbeiterinnen hält an. Die Leder- und Knovs
arbeiterinnen . 3000 Angestellte der Elektrischen Kabelaeiell
schaft und ein Teil des Personals der Lebensmittelversorgunc
haben sich der Bewegung angeschlossen. Zwei große Spitzem
fabriken sind geschlossen. Es sind keine Zwischenfälle u
melden. Dem Minister des Innern ist es gelungen für di-
Vereinigung der Modegroßhändler einen Vergleich zustandkzu bringen.

Der Fleischwucher in Paris.
^ . ^ -'2 - Bern . 26. Mai . „Journal " berichtet: Die Ab

georrmeten der Seinedepartements hatten eine Bespreche,
Uni  wegen der Zwischenfälle^

durch übertriebene Preissteigerung des Fleisches am Vor
abend der fleischlosen Tage ra Paris und ganz Frcmkreiä
Vorkommen, und forderten Maßnahmen gegen die Speku
latimi . Die Minister erwiderten , die Regierung werde un
verzüglich die Einfübrung der Fleischkarten und die Fest
setzung von Höchstpreisen, nötigenfalls die Beschlagnahme vor
Fleisch einer Erörterung unterziehen. „Matiu " hebt her
vor, daß das Fleisch zu so unerhörten Preisen verkauf
wurde, daß sich die arme Bevölkerung nicht mit  FWch ver

Die öfterreich. Zront ungebrochen fest!
Bisher insgesamt 13 vvv Italiener gefangen
Österreichisch-ungarische Tagesberichte

W. T.-B. Wien, 27. Mai. Amtlich verlautet:

Östlicher Kriegsschauplatz.
Stellenweise stärkeres russisches Artillr iefeuer» Vas von

uns entsprechend beantwortet wurde.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das Schwergewicht  der Schlacht ruhte gestern völlig

auf dem Südflügel  der Jfonzo-Armee. Nördlich dev
Wippachtales  kam es» abgesehen von einem durch einen
Gegenstoß abgeschlagenen Angriff auf die Höhen vv» Bod ice»
nur zu Gefchützkämpfen von wechselnder Stärke. Auf der
Kar st Hochfläche  ballte der Feind abermals gewaltige
Massen zum Sturm zusammen. Bei Faitj Hrib und Constan-
jerica kam der Kampf ausaahnslos vor den vordersten
Gräben zum Stehen.  Hier brachen alle Anstürme zu¬
sammen. Zwischen Jamiano und dem Meere wogte die
Schlacht bewegter. Einige Höhen wechselte« mehrmals am
Tage die Besitzer, aber ungebrochen fest  blieb »-«h hier
die Front des Berteidigers.

Die Hauptlast des Kampfes trägt, wie immer, die über
alles Lob erhabene Infanterie.  Die Honvedregimeutrr
12 »nd 32 und das Honved-Bataillon 3/20 wiese» in
48 Stunden siebzehn feindliche Angriffe zurück,
das ungarische Heeresregiment Rr. 37 deren achtzehn an
einem Tage, an dem es überdies dreimal eine Höhe ftärm^ .
Die Regimenter 11, 55, 91 und 98, in deren Reihen zvrzeit
Söhne aller österreichische» Böller sichen, kämpfe» bei I ».
miano dauernd mit Ruhm.

Die Artillerie  wetteifert mit der Haapkwaff,  in
Tapferkeit und zähem Ausharren, « rtillerielentnant Erz.
Herzog Leopold schloß sich mit einer HaudvoL Kanonieren
et»'cm Infanterie -Regiment an, stürmte in der vordersten
Linie mit und brachte 2 italienische Maschinengewchrr als
Beute zurück.

Land - und Seeflieger  liefern nicht nur für das
Erkennen der Feindlage wertvolle ErknndignngSergektrsse,
sie unterstützen aufopfernd die Artillerie und Infanterie in
allen Phase» deS Kampfes.

Die Kraftfahrtr « ppe«  führten im wirksamsten
italienischen Feuer Tag und Nacht Kriegsbedarf bi» knapp
hinter die vordersten Limen.

Die Zahl der seit dem 23. Mai auf der KarsthochfiSche
eingebrachten Gefangenen  ist ans 250 Offiziere und
über 7ÜÜV Mann gestiegen. Insgesamt wachen seit Beginn
der zehnten Jsonzoschlacht über 13 04)0 uuverwnndete
Jtalieuer an Gefangene» eingebracht.

Eine der wesentlichstenVorbedingungen siegreicher Ab»
wehr ist die reiche Ausstattung deS Verteidigers mit Ge¬
schützen, Maschinengewehren, Kriegsbedarf und technischem
Kriegsvorrat. Wenn es dem Feinde am Jfvazo in sechzehn
Echlacisitagen nicht gelungen ist, einen irgendwie in die
Wagfchale fallende« Borteil zu erringen, s, gebührt et»
großer Anteil an diesem Erfolge den Tausenden von Männern
»nd Frauen, die in den Rüstnugswerkstätte» de» Hinter¬
landes von vaterländischemGeiste erfüllt, treu und unver¬
drossen ihrer schweren, aber für das Feldheer ausschlaggeben¬
den Arbeit rbliegen. Bleibender Dank deS BaterlandeS tft
ihnen sicher.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Reue».

Der Chef des Generalstahe«.

W. T.-B. Wien, 28. Mai. Amtlich verlautet:

Östlicher Kriegsschauplatz.
Erhöhte Artillcrietätigkrit deS Feindes hält an.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Jsonzokämpfe ließe» gestern wesentlich muh. Nörd¬

lich des Wippachtales  blieb daS Gefecht beiderseits auf
Gefchützfeuer beschränkt , « nf der SarsthochM
fläche  löste sich nmh den letzten vier heißen Kampftage» de»
italienische Angriff in örtlich und zeitlich voneinander mwb»
hängige Einzelvorstöße  auf . Zwei fEer Bnrstöhe
ansehnlicher Stärke wurden gestern bei Janüano abgeschlagen.
Heute früh wiederholte der Feind im selben Raume d-»ffmtl
de» Versuch, unsere Linie zu überrennen. Tapfere steirische
und küstenländischefreiwstlige Schützen warfen ihn aber
zurück, wobei ihm das Marburger Bataillon 8 Offizier^
300 Mann und 2 Maschinengewehreabnahm. Z» Weicher
Stunde bei Costanjevica einsetzende italienische Kolmme»
brr che» im Feuer unserer Bataillone zusammen.

Alle Beobachtungen und Nachrichten stimme« Wi tt
überein, daß die blutigen Verluste  des Feindes bieS»
mal » eit über die Opfer der früheren Jfon^ schlachteu hd».
ousgehen. Das Vorfeld unserer Stellungen ist von «*■»%-
nischen Leichen übersät.

In Kärnten und an der Tiroler  Front W» « p-
eignis von Belang.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Chef de«



Seife S. Dienstag SS. Mai 1V1V
Erfolgreiche österreichische Fliegertätigkeit.
^ W. T.-B. Wien, 26. Mai . Aus dem Kriegspressequartier
wird gemeldet : Anläßlich der zehnten Jsonzoofsensive
.geben sich die Italiener alle Mühe, auch ihrer Fliegerwaffe
«Geltung zu verschaffen. Sie versuche:: mit ganzen Geschwa¬
dern , die von unfere'n Fliegerkompagnien und unserer
«Artillerie durchgeführte .Sperre um jede« Preis zu durch¬
brechen. Ihr Ziel ist, hinter unseren Linien Einblick zu ge-
!winnen. Unsere Flieger treten ihnen stets mit Mut und
«gutem Gelingen in den Weg. Sie liefern nicht nur der
Ärtillerie vorzügliche Schlußdaten und klären nicht nur den
Schlachtraunl auf , sie gehen auch jedes feindliche Flugzeug
an , v>enn dieses, was oft der Fall ist, nicht vorzieht, de«
Kampfe durch die Flucht auszuweichen. Fast alle unsere
iLuftkcrwpfe müssen über den feindlichen Linien ausgesuchten
grerden , wodurch der Gegner im Falle der Notlandung bessere
»Bedingungen vorfindet . Trotzdem sind unsere Flieger Tag
lrnd Nacht bereit , mit jedem feindlichen Eindringling den
'Kampf aufzunehmen . Unsere Verluste sind verschwindend,
«während fast kein Tag vergeht, ohne daß ein feindliches Flug¬
zeug in mehr oder minder schwerem Sturz zur Landung ge¬
zwungen wird.

Oie neue englische Taktik.
W . T.-B. Berlin , 27. Mai . Die neueste Rede des engli¬

schen Ministerpräsidenten Lloyd George erscheint wie wenige
andere geeignet, nicht nur in England , sondern auch überall
dort, wo man noch nicht verlernt hat, die Zeitereignisse un¬
parteiisch zu belrmhren, ein Gefühl allergrößten Erstaunen-
«auszutüsen. Bis vor wenigen Wochen noch hat Lloyd
«George  unablässig auf die große Gefahr des deutschen
Unterseebootkriegs  hingewiesen und den Ernst der
durch chn für England geschaffenen Lage durch. Aufforderun-

«gen an das englische Bclk zur stärksten Enthaltsamkeit in der
!Lebensführung wirksam unterstrichen. So hat er in der be¬
kannten Guildhell -Nede zugegeben, daß die deutschen Unter-
«seebocte eine mächtige Waffe seien, aber ein Mittel zu ihrer
«Bekämpfung nicht angeben könne; lediglich die Phrase , das;

Englands beste Köpfe unablässig darüber nachdächten, Mittel
«zur Bekämpfung der U-Woote zu finden", sollte einen leisen
Hoffnungsstrahl in den Herzen der durch Lloyd Georges
Worte aufgeschreckte« Engländer erwecken. Seitdem ist die
Presse unserer Feinde erfüllt von Äußerungen der Fachleute,
die den durch den Unterseebootskrieg geschaffenen E r n st der
Lage  in recht düsteren Farben schildern und die feindlicher.
Parlamente hallen wider von den Reden feindlicher Staats¬
männer , durch die die Machtlosigkeit unserer Feinde gegen
.den Unterseebootskrieg offen eingestanden wird . Admiral
iJellicoe äußerte noch Anfang Mai in einer Unterredung , daß
•bsc Unterseeboote eine Änderung der historischen englischen
.MarimPolitik veranlaßt und die englische Flotte gezwungen
«hätten, die Defensive zu ergreifen ; durch deu Untersoebooi-
«krieg verliere die eigene Blockade an .Kraft , und das einzig
«wirksame Mittel gegen dir U-Boote bestände in ihrer Vernich¬
tung . Ebenso erklärte der ehemalige Minister Samuel in
«einer Rede in London Ende April , daß die englische Flotte
>gcgen die Unterseeboote nicht den Erfolg habe, den rnan
^wünschte- und erwartete , und ließ die Möglichkeit deutlich
Durchblicken, daß England zum Frieden gezwun-
sge n werden könnte, wenn es durch Mangel an Lebensmitteln
^verhindert wäre , weiterzukämpfen. Auf den gleichen Ton
«war auch die englische Presse der letzten Wochen und Monate
^gestimmt. Die „Moruing Post" führt in einem Leitartikel
«vom 23. April aus , daß die britische Hauiptslotte gegenüber
der „U-Bcotsräuberei " überhaupt keinen Wert besitze, uud
'daß die britische Seemacht in dem Sinne , wie man diesen
Ausdruck vor dem Krieg auslegte , nicht mehr existiere. Immer
unverbüllter wurde von der englischen Presse zugegeben, daß
die augenblicklich vorhandenen Mittel nicht ausreichten , die
«Unterseebootsgefahr wirksam zu bekämpfen. Das von allen
!Seiten geforderte „neue Mirtel " harrt aber immer noch seiner
Erfindung durch „die besten Köpfe", von denen Lloyd George
§gesprochen hatte.

Es können hier nicht sämtliche Bläitrfftimmen und Aus¬
führungen der hervorragendsten Fachleute des feindlichen
«Auslandes einzeln aufgeführt werden. Sie waren sämtlich
lauf einen  Ton gestimmt : die Erkennung der ernsten
drohenden Gefahr und der Machtlosigkertzu ihrer Abwendung.
!ES mag nur noch daran erinnert werden, daß in der fran-

(7. Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

In fremdem Dienst.
Kriminal -Erzählung von Walter Küchling.

„Selbstverständlich, Exzellenz", dabei huschte ein
freundliches Lächeln über das blasse, runde Gesicht.
„Der Fall scheint sogar recht interessant zu sein. -
Übrigens hätten Sie gestern nicht gegen Ihre Gewohn¬
heit am Fenster sitzen sollen, dann wären in der Nacht
auch nicht die Gesichtsschmerzengekommen."

Döhring machte ein überraschtes Gesicht. Er fühlte
sich unangenehm berührt . Tatsächlich hatte er in der
'Nacht heftige Schmerzen gehabt ; aber wie er jedes
kleine körperliche Gebrechen vor anderen zu verbergen
pflegte, hatte auch niemand etwas von seinen nächt-
«lichen Leiden erfahren.

Auch auf den Gesichtern der beiden anderen Offi¬
ziere malte sich unverhohlenes Erstaunen über die selt¬
same Art Heinzes, die Untersuchung zu beginnen.

„Sie sollten ein milderes Mittel gegen Ihre
.Schmerzen anwenden, Exzellenz", fuhr Heinze unbe¬
irrt fort.

„Was soll das ! - Wollen Sie sich über uns
lustig machen?" Die Stimme des Generals klang
«scharf.

Heinze machte mit der Hand eine abwehrende Be¬
wegung.

„Wie können Exzellenz so etwas denken. Aber ich
bemerkte, daß die Herren an meinen Fähigkeiten zu
zweifeln schienen und wollte inir nur erlauben , das
Gegenteil zu beweisen. Ich bin nicht «o aufgeregt wie
.andere. Trotzdem oder vielleicht gerade darum be¬
obachte ich ziemlich genau. — An Ihrer rechten Wange
sind ein paar fast unbemerkbare rote Streife , wie eine
leichte Entzündung . Die Entzündung findet sich auch
noch an den Fingerspitzen Ihrer rechten Hand ; nur ist
Le dort noch, weniger stchchar als im Gesicht. Sie

Wiesbadener Tagblatt. _
zösifchen Kummer der Abgeordnete Tissier die heftigsten An¬
griffe gegen die Marineministerren der Erüente richtete, die
nichts getan hätten , um die Gefahr rechtzertig zu bekänrpfen,
die sie hätten erkennen müssen. Alle diese Reden und Aus-
führui gen batten die natürliche Folge, daß in England und
bei seinen Verbündeten neben dem Lebensmittel - urrd Roh¬
stoffmangel eine gedrückte Stimmung  und schwere
Serge ihren Einzug hielten , wie durch zahllose Berichte aus
den feindlichen Ländern in letzter Zeit bestätigt wurde.

Nunmehr tritt eine Änderung  der bisheriger! Metho¬
den in der letzten Rede des englischen Ministerpräsidenten
zutage, der behauptete, daß die Unterseebootsgefahr nicht der¬
artig sei, daß sie den Engländern berechtigte Angst ver¬
ursachen könnte, als ob der Krieg durch sie von England ver¬
loren werden könne! Es. ist nicht recht zu verstehen, wie diese
Ausführungen mit den früheren Reden Lloyd Georges und
den vielen Fachleuten der Feinde in Einklang gebracht wer¬
den können Will Lloyd George die Sorgen Englands , die
auf Tatsachen beruhen , die er selber sowie die bervor-
ragendsten Sachverständigen offen zugegeben haben, nunmehr
durch Werte bannen ? Findet er, daß er durch seine früheren
Feststellungen vom Ernst der Lage zu weit gegangen sei,
and ist ihm das Echo, das er' in England und bei seinen Ver¬
bündeten gefunden hat , unlieb und bedrohlich? Fürchtet er
angesichts der gegen ihn und das Ministerium in Anbetracht
der Loge gerichteten Angriffe gar für seine Stellung und will
er darum , wie in früheren Zeiten , wieder den „starken Mann"
spielen, um sich das verlorene Vertrauen wiederzngewimren?
Weshalb nach der ursprünglichen Ehrlichkeit diese plötzliche
UnWahrhaftigkeit?  Will Lloyd George der Wirkung
der letzten Reden der deutschen Staatssekretäre Capelle
und Helffcrich  im feindlichen und neutralen Ausland
dura , „Worte der Kraft und Zuversicht" Abbruch tun ? . Die
Übernahme der Worte, daß „die Erwartungen der Admirali¬
tät übertroffen " seien, läßt einen Zusrmmenhang mit diesen
Reden nicht ganz von der Hand weisen. Bei einenr solchen
Bestreben dürfte Lloyd George aber doch sehr verkennen, daß
die Wirkungen der Reden der deuffchen Staatssekretäre nicht
auf ihren Worten , sondern auf den Tatsachen  beruhen,
die ihnen zugrunde liegen, während er selber, wie des ötferen
schon früher , nur leere Worte vorzubringen weiß und sich in
geheimnisvollen Andeutungen .zu ergehen beliebt. Die Tat¬
sachen aber fehlen! Denn unsere Marine hat von den neuen
Mitteln , durch die, selbst nach Ansicht der Feinde, die Unter-
seebcotsgefahr allein bekämpft werden könnte, ebensowenig
verspürt wie von den „wirksameren Schlägen", die ihr nach
der Rede von Lloyd George zugeftigt sein sollen!

Trotz dieses Fehlens einer sachlichen Unterlage erscheint
«die neueste Rede aber auch außerhalb der Grenzen Englands
von weitgehender Bedeutung . Um ihren Wert richtig einzu¬
schätzen, mutz man sie nur im Zusammenhang der Ereignasse
und im Vergleich zu der tatsächlichen Lage einschätzen: Bis
jetzt waren alle Fachleute der Feinde einig darüber , daß man
mit den vorhandenen .Mitteln der durch den Unterseebootskrieg
bervorgerufenen ernsten Gefahr gegenüber machtlos sei. Eine
Änderung der Technik  läßt sich aber in 14 Tagen nicht er¬
zielen, aus diesem Grunde ändert daher der englische
Ministerpräsident wenigstens die diplomatische Tak¬
tik!  Die Gefahr kann er nicht beseitigen, darum sollen nun-
mebr das englische Voll und die übrige Welt wenigstens
durch Worte, so lange w:e es nur möglich ist, beruhigt wer¬
den, da es unbedingt erforderlich erschien, der wachsenden
Sorge in England und in den um Englands Wohl inter¬
essierten Län«dern Einhalt zu tun ! In diesem Zusammenhang
iit deutlich erkennbar , daß die neueste Änderung der eugli -
scheu Stimmungstaktik durch das Gefühl
schwerster Sorge  ran laßt worden ist, und somit
können die Worte Lloyd Georges nur als eine wirksame Un¬
terstreichung der drohenden U-Bootsgefa.hr gewertet werden.
Teure Prophezeiungen aber für die Zukunft wird man in
Ruhe äbwarten können; ibnen sind in Churchills „Ratten"
und in Balfours Voraussage im Jahre 1915. daß die englische
Listküste vcr weiteren Angriffen gesichert sei, gar zu böse
Beispiele vorangegangen.

*

Der amtliche französische Bericht über das«
Seegefecht am 20 . Mai.

W. T.-B. Paris , 26. Mai . (Havas .) Amtlich. Nach den
letzten ergänzenden Meldungen über das Gefecht in der Nacht
des 20. Mcar bei den flandrischen Bänken griff der Feind

haben Ihre rechte Gesichtshälfte in der Nacht mit einem
scharfen, schmerzlindernden Mittel eingwieben , was
übrigens auch daraus hervorgeht , daß Sie sich rechts
nur oberflächlich rasiert haben. Die Stelle hat beim
Einseifen wieder zu brennen begonnen. Ich glaube,
mich nicht zu irren . Jedes Kind hätte das herausfin¬
den können."

Döhring mutzte ffotz des Ärgers , den die Worte des
Beamten bei ihm hervorgerufen hatten , und trotz seiner
Sorge um die verschwundenen Schriftstücke lächeln.

Auch die beiden anderen Offiziere lachten, wobei
der Unterkörper des kleinen Majors heftig erschüttert
wurde.

Nur Heinze kam nicht aus seiner Ruhe. Er machte
jetzt ein fast ttauriges Gesicht.

„Wer nun wollen wir beginnen", sagte Döhring
kurz.

„Ich habe schon längst begonnen, Exzellenz. Wäh¬
rend ich Ihnen die Geschichte von Ihrer Backe erzählte,
habe ich mich im Zimmer einmal gründlich umgefehen."

Niemand hatte etwas davon bemerkt.
„Exzellenz haben dieses Zimmer hier gestern schon

am Nachmittag verlassen?"
„Etwa halb fünf Uhr."
„Durch welche Türe ?"
Der General deutete auf die schwere Doppeltüre.
„Und erst heute früh haben Sie es wieder betreten ?"
„Punkt neun ."
„Wieder durch diese Türe ?"
Döhring nickte.
„Dann dürste diese Türe also nach Ihrer Wohnung

führen ."
„So ist es."
„Das Zimmer ist in der Zwischenzeit von niemand

betreten worden?"
„Meines Wissens nicht."

Morgen-Ausgabe. Erstes Blatt. Nr. 288.
unser Geschwader mit überlegenen Kräften an und er öffnete
zuerst das Feuer . Als er jedoch wahrnahur , daß unsere Tor¬
pedoboote auf ihn zustießeu und ihn zu .rammen versuchten,
zog er sich mit großer Schnelligkeit auf seinen Ausgangspunkt
zurück. Der Artrlleriekamps bauerte etwa erne Viertelstunde.
Eins unserer Boote ging emen Torpedo - Angriff  durch
eine geschickte Wendung aus dem Wege. Veffuche, die der
Feind machte, um unsere Einheiten mit Hilfe falscher Signale
in Verwirrrung zu bringen , hatten keinen Erfolg . Das
französische Geschwader erlitt nur geringe Beschädigungen und
zeigte sich dem Gegner überlegen, der darauf verzichtete, sein
Ziel weiter zu verfolgen.

Amtlicher englischer Bericht über einen
Luftangriff auf England.

W. T.-B. London, 26. Mai . (Reuter . Amtlich.) Ein starkes
feindliches Luftgeschwader, etwa 10 Flugzeuge  stark , griff
gestern abend zwischen5 Uhr 15 Minuten und 6 Uhr 30 Min.
Südost - England an . Auf mehrere Orte wurden Bomben
abgewoffen. Fast aller Schaden wurde in einer Stadt ange¬
richtet, wo die Bomben auf die Straße niedersielen
und eine beträchtliche Anzahl von Zivilpersonen trafen , und
Läden und Häuser ernstlich beschädigten. 79 Personen,
darunter 27 Frauen und 23 Kinder , sind getötet. 174
Personen , darunter 43 Frauen und 19 Kinder, sind ver¬
letzt.  Unsere Flugzeuge nahmen die Verfolgung auf , und
Wasserflugzeuge von Dünkirchen griffen die Deutschen bei
ihrer Rückkehr an . Die Admiralität berichtet, daß drei feind¬
liche Flugzeuge abgeschoffen sind.

Oer Tauchbootkrieg.
Die enorme Preissteigerung in England.

Y>T. T.-Bi Christiania , 27. Mai Einem Londoner
Spezialtelegramm der Zeitung „Tidens Tegn " zufolge
wurde gestern im Unterhause mitgeteilt , daß die Preis¬
steigerung der Lebensmittel 98 Prozent  be¬
trage ; der Zucker sei um 172 Prozent gestiegen. «Schuld
daran sei neben dem Mangel auch Wucher.

Der U-Bootskrieg in der französischen
Kammer.

W. T.-B. Paris , 28. Mai . (Drahtber . Agence Havas .)
Die Kammer  setzte ihre Besprechungen über den U-Boots-
krieg fort . Broussie  richtete die Anfrage an die Regie¬
rung , welche Maßnahme der Marineminister treffen wolle,
um die freie Schiffahrt im westlichen Mittelmeer , besonders
an der spanischen Küste, sicherzustellen. Der Redner führte
aus , daß die deutschen U-Boote die spanische Küste unsicher
machten und ging dann näher aus die Torpedierung des
Dampfers „Med  j erd  a" ein, der Truppen von
O r a n beförderte, und von einem hinter einem spanischen
Segler versteckten U-Boot versenkt wurde. Der Fehler —
fuhr Broussie fort — liegt an dem Nichtvorhandensein un¬
seres Nachrichtendienstes. Es gibt in Spanien eine furchtbare
Organisation zur Nachrichtenversorgung, die von den
Deutschfreunden eingerichtet ist. Franzosenfreundliche
Blätter haben den Marineminister hiervon mehrfach in
Kenntnis gesetzt, aber die Versorgung geht weiter, obgleich
das ffanzosenffeundliche Blatt „Publicidad " in Barcelona die
Tatsache mehrmals erörterte . In Beantwortung eines
Zwischenrufs sagte Broussie, nicht alle Deutschenfreunde sind
in der katholischen Partei , viele sind Sozialisten . Prevoft
erhebt Widerspruch und verteidigt die spanische Sozialisten¬
partei . Verschiedene Redner ergreifen das Wort und ver¬
langen mehr Patrouillen , besonders für die Verbindung mit
Korsika und Nordasrika. Am Mittwoch soll die Besprechung
fortgeführt werden.

W. T.-B. Paris , 26. Mai . Kammer -Sitzung . (Havqs-
Meldung .) Aus den Erklärungen des Admirals Lacaze in
der Kammer ist noch nachzutragen : Wir haben schwere
V e r l u st e erlitten , aber das Land wird sie heldenmütig er-
tragen . Zusammen mit dem erbeuteten feindlichen, dem
käuflich erworbenen und dem neucrbauten Schiffsraum
weisen die verbündeten und neutralen Flotten Anfang 1917
den gleichen «Schiffsraum auf , den sie zu Beginn des Krieges
batten . Für die e r st e n vier  Monate 1917 kann man die
Gesamtverluste auf 2 5 00 0 0 0 Tonnen  feststellen . Wenn
man ohne Optimismus die Neubauten nicht in Rechnung
stellt, so ergibt sich, daß, wenn der Unterseebootkrieg bis zum
Jahresschluß in gleicher Stärke anhält , wir 4 5 00 000
Tonnen verloren haben werden, bei einem Gesamtschiffsraum
von mehr als 40 Millionen Tonnen . Muß man da wirklich

„Wahrscheinlich pflegen Sie die andere Türe dort,
die in das Vorzimmer und die übrigen Diensttäume
führt , mit dem daran befindlichen Riegel zu schließen,
ehe «Sie das Zimmer verlassen?"

„Regelmäßig ."
„Auch gestern?"
„Auch gestern."
„Falls ein Dieb das Zimmer betteten haben sollte,

könnte er also seinen Weg nur durch Ihre Wohnung
genommen haben."

„Das ist ausgeschlossen."
„Warum ?"
„Das Zimmer hinter der Dopveltür ist mein

Schlafzimmer : ich habe das absichtlich so eingerichtet,
um nachts immer die Kontrolle darüber zu haben."

„Und tagsüber ?"
„Ist die Türe stets ffst verschlossen: das heißt nur

dann , wenn ich nicht selber hier in meinem Dienst¬
zimmer bin ."

„Und der Schlüssel?"
„Den ttage ich bei mir ."
„Es ist, wie ich sehe, ein kunstvolles «Schloß. Für

solche Schlösser gibt es in der Reael einen Reserve¬
schlüssel."

„Mein Gott , ja ."
Der General wurde ein weniq ungeduldig . Er sah

nicht recht ein, wohin diese Fragen sichren sollten.
Außerdem war es ihm einigermaßen Peinlich, sich dar
seinen Untergebenen verhören zu lassen. Dazu hatte
er den Beamten nicht herbestellt. Und dann sprach
Heinze nicht gerade unhöflich, aber auch nicht in dem
respektvollen Ton , den der General sonst besonders im
Verkehr mit jüngeren Leuten gewöhnt war.

Stnnspruch.
Es gibt zwei Arten von glücklichen Menschen:
Solche, die selbst glücklich sind,
Und solche, durch die andere glücklich werden.

Hans Gäsgcn.
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annehmen, daß diese Verringerung derartig wäre , daß sie
unser Leben in Frage stellte, und daß die angedrohte deutsche
Blockade der Häfen der Alliierten wirklich und tatsächlich ist?
Ich bin überzeugt, daß, wenn wir das tun , was unsere Ver¬
bündeten zurzeit run, indem sie Einfuhrbeschränkungen durch¬
führen , wir mit dem gegenwärtig vorhandenen Schiffsraum
dahin kommen werden, die Bedürfnisse des Landes zu befrie¬
digen und die Zufuhr des Kriegsbedarfs zu sichern. Admiral
Lacaze erklärte weiter, daß die ziffermäßige Angabe des dis
zum 23. Mai versenkten Schiffsraums eine erhebliche Ver¬
ringerung , nämlich nur 290 000 Tonnen , aufweise. Darauf
stellte er durch Zahlenangaben fest, daß die deutsche Blockade
tatsächlich niemals bestanden hätte , da ia bis heute so viel
Schiffe in die Häfen gelangten , als diese auknehmen könnten
und alles brächten, was das Land nötig hätte . 4 200 000
Tonnen Waren , fuhr der Admiral fort, sind im März in
unsere Häfen gelangt und 4 300 000 Tonnen im April . Im
Gegensatz hierzu gelangte nichts oder so gut wie nichts in
die deutschen .Häfen. Es ist also unrichtig, zu sagen, daß
wir infolge des U-Bootkrieges den Krieg verlieren müssen-
Wir können noch schmerzlichere Verluste haben, aber ich
denke, daß man die Lage ohne Schlväche und ohne blinden
Optimismus ansehen kann, aber auch ohne übertriebene
Sorge.

Weitere Versenkungen.
W. T.-B. Madrid , 26. Mai . „El Mundo " meldet aus Brest:

Der Kapitän des brasilianischen Danrpfers Thjuca erklärt,
ein deutsches U-Boot habe den Dampfer mrt Kanonenschüssen
angegriffen . Der Torpedo habe im Maschinenraum eine
Explosion hervorgerufcn . Der Dampfer habe alsbald zu
sinken begonnen.

W. T.-B. Amsterdam, 27. Mai . Der holländische Dampfer
„W e fl I a n b" aus Rotterdam (1283 Tonnen ), der von
London nach Havre fuhr , ist bei der Themsemündung auf eine
Mine gelaufen und gesunken.

IV. T.-B. Stockholm, 26. Mai . (Meldung des Schwedischen
Telegraphen -Bureaus .) Die sechs schwedischen Dampfer
„Khsos", „Pauline ", „Kjell", „Therese", „Olga " und „Erik"
sind auf der Reise von Schweden nach Finnland versenkt
worden.

Ein englischer Dampfer gestrandet.
W. T.-B. Madrid , 26. Mar . (Funkspruch des Wiener K. K.

Tclegr .-Korr .-Bureaus .) Blättermeldungen zufolge strandete
heute in der Nähe von Alineria der englische 7000 Tonnen-
Dampfer „Rhfent"  mit 8000 Tonnen Kohle und Munition
von Newport nach Marseille und Genua . «

Zwei schwedische Dampfer aufgebracht.
W. T.-B. Kopenhagen, 28. Mai . lDrahtber .) „Berlingske

Tidende" meldet aus Stockholm:  Zwei schwedische
Dampfer sind nach Swinemünde aufgebracht worden.
Bose Folgen für den amerikanischen Handel.

W. T.-B. Berlin , 26. Mai . Nach einem Telegramm aus
Washington an „Sunday Times " sind die Handelssachver-
ständigen der amerrkanrschen Regierung sich darüber einig,
daß für den weiteren Verlauf des Krieges der Handel
zwischen den Vereinigten Staaten und MitteI-
und Südamerika aufhören  müsse , da die Schiffe
sowohl wie die Geldmittel für die Alliierten benötigt werden.
Selbstverständlich müßten die Verschiffungen bestimmter not¬
wendiger Artikel wie Kaffee, Häute , Nitrate und Kakao
weitergehen , aber im Hinblick darauf , daß das Leben der
Alliierten von den Vereinigten Staaten abhänge, sei es nötig,
alle irgendwie verfügbaren Schiffe von allen Linien einzu-
ziehen und dem Nahrungsmitteltransport für die Alliierten
zugänglich zu machen. — Im Hinblick ans diese Verhältnisse
wird der für den Herbst einberufene panamerikanische
Handels - Kongreß  höchst wahrscheinlich a b g e s a gt
werden.

Die japanische Flotte.
IV. T.-B. Tokio, 24. Mai . (Reuter .) Amtliche Mittei¬

lung des Marineministeriums . Seit Kriegsausbruch hat
die japanische Flotte zum Schuh des Handels die Gewässer
des Orients von feindlichen Schiffen gesäubert . Auf Er¬
suchen der britischen Regierung wirken japanische Kreuzer
und Zerstörer im Indischen Ozean mit . Ein Geschwader
unter dem Befehl des Admirals Soto ist kürzlich ins
Mittelmeer  entsandt , ein anderes ist jetzt im süd¬
lichen Atlantischen Ozean  tätig . Die japanische
Flotte tut ihr Bestes zur Unterstützung der verbündeten
Flotten.

KeNdrnr-Theater.
Samstag,  den 26. Mai : „Die Prinzessin und die

ganze Welt". Eine Frllnkomüdie in 4 Wen von Edgar
Höher.

Ein findiger Mann ist Rasmus Jenfen . Er erfindet
und baut dabei auf den schlechten Geschmack.des Publikums.
Fe schlechter die Dramen sind, die er sich durch einen talent¬
losen „Dichter" ansertigen läßt , desto größer sind feine
Kassenerfolge. So erobert er die ganze Welt mit feiner
Kino-„Knnst". Nur Vibeke von Krogh, die aus Not Filrn-
kchaufpielerin bei seiner Truppe wurde, von allen ,2ßrin-
zässin" genannt , erobert er nicht, denn sie liebt den stolzen
Rittmeister Knud Aage. Doch Vibeke ist nicht weniger stolz
als Knud Aage, und fo hindert der beiderseitige Stolz , nach-
zugebev und sich in Liebe zu finden . Da verlobt sich Vibeke
mit Rasmus Jenfen , und nun gehört ihm „die Prinzessin
rmd die ganze Welt".

Um das zu sagen, braucht der Verfasser drei lange Akte.
Der erste dauert eine ganze, endlos lange Stunde . Den drei >
Akten folgt noch ein vierter . Und als die Uhr ein Viertel nach
zehn Uhr zeigte, hatten sich, wie in einem Gartenlaubeu-
Roman aus der guten alten Zeit , Vibeke und Knud Aage doch
gefunden, denn Rasmus Jenfen ist nicht nur Geschäftsmann,
er hat auch ein Herz urtd gibt Vibeke frei.

Wenn nun trotzdem die ziemlich zahlreichen Zuschauer
sich zufrieden zeigten und reichen Beifall spendeten, so galt
das dem hingebungsvollen Spiel der M'.twirkertden.

Die Idee ist schließlich nicht übel, aber sie müßte aus
viel lästigem und unnötigem Beiwerk herausgeschält werden,
und außerdem mühte das Tempo viel flotter sein. So kam
die Verulkung der Filmkunst gar nicht recht zu Bewußtsein,
auch nicht die Tatsache, daß eine adlige Familie zuerst vom
Film geschluckt wird , den goldspendenden Molloch dann aber
wieder treulos verläßt , um zur heimatlichen Scholle zurück¬
zukehren. Diese Geschehnisse, knapper zusammengedrängt,
dürsten dann gar nicht so unerträglich wirken.

So aber mag wohl uranchen ein leises Bedauern auge-
,tollen haben, daß die Mitwirkenden sich umsonst mühten.

_ Wiesbadener Tagblair. _
Die amerikanischen Holzschiffe und der

U - Bootkrieg.
Zu den effektvollen Aufschneidereien, welche die Entento¬

press« an das Eintreten der Bereinigten Staaten von
Amerika in den Krieg knüpfte, gekört« auch die Geschickte
von den 3 Millionen Tonnen amerikanischer Holzschifse,
welche eine Brücke zwischen England und der Union bilden
würden . Zum Leide unserer Feirde kann gesagt werden,
daß sich diese kühne Idee sehr bald äls eine der vielen ver¬
frühten Hoffnungen  erwiesen hat. Die große Maste
des englischer. Publikums , welche nichts von den Einzelheiten
dieser Frag - versteht, bot sich eine Zertlang an diese neue
Hoffnung zur Bekämpfung der Wirkungen uns- cor Seespecce
klammern dürfen , aber das Lirerpooler Schiffahrtsblatt
„The Journal of Commerce" macht in Ausführungen vom
l9. v ^ 1917 einen großen Strich  durch diese auf die
Zukunft abgeschlossene Rechnung.

„Obschon wir keinen Zweifel daran hegen", so schreibt
das Blatt , „daß unsere amerikanischen Vettern für uns
große Dinge tun können und tun wollen, so wäre es unver¬
ständig, unmittelbare Hilfe ton einem neuen Schiffsbau-
Programm dieser Art zu erwarten ." Die angekündigten oc-i
Millionen Tonnen bedeuteten schon für England  eine
große Ziffer , währerid doch die Vereinigten Staaten die Pco-
dukticnsfähigkeit Englands an Schiffen niemals erreicht
hätten . Selbst weiin die Schiffe ans Stahl gebaut würden
und nicht aus Holz, sei das Vorgehen Amerikas „überaus
ehrgeizig". Zwar gäbe es in den Vereinigten Staaten viel
Holz, auch habe der amerikanische Holzschissbau iriemals ganz
avfgeböct, aber selbst in früheren Zeiten sei er recht unbe¬
deutend gewesen. Wenn man ihn jetzt so gewalttg aus¬
dehnen wolle, so brauche man vcr allen Dingen Arbeits¬
kräfte:  dis im Bau von Stahlschiffen geübten Arbeits¬
kräfte wären jedoch hierfür nicht verwendbar und könnten sich
zumindest nicht sogleich für den Hclzschifstau umstellen. Die
Schiffswerften sei-.: ebenfalls in den Vereinigten Staaten
für den Bau von Stahlschfffen eingerichtet und müßten in
maschineller Hinsicht völlig umgewandelt werden, wenn man
jetzt plötzlich Holzschiffe bauen wolle. Das Blatt schließt seine
Betrachtung ^ „Alles in allem gencmmen dürfen wir also von
dem edelmütigen Angebot von drüben, uns mit 3 Millionen
Tonnen Schiffen zu versorgen, keinen baldigen Er¬
folg  erwarten . Da eS uns vcrsprochen ist, so wird es ohne
Zweifel auch ausgeführt weiden, aber es muß einige Zeit
bis zur Verwirklichung vergehkii. Unglücklicherweiseaber ist
die Gegenwart der kritische Augenblick,  uird wie
möchten nochmals sagen, daß es unvernünftig wäre , auf d-e
Möglichkeit, daß dies- Holzschfffc gesteigerte Mengen von
Vorräten  in unsec Land bringen , zu viel Gewicht zu
legen." — So wird wieder einmal eine englische Hoffnunz
zuscbanden.

Der Bruch Honduras mit Deutschland.
IV. T.-B. Berlin, 28. Mai. (Drahtbericht.) Nach einer amt¬

lichen Meldung des kaiserlichen Gesandten bei den « ittelainerika-
nischen Republiken hat die Regierung von Honduras durch Dekret
vom 17. Mar die dchlnmatischen Beziehungen zum Deutschen Reich
abgebrochen und dem kaiserlichen Konsul Jcgunigalga das Exequatur
entzogen. Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten von Hon-
duras erklärte, daß die deutschen Reichsangehörigen, welch: friedlich
ihren Privatgeschäften nachgehen, sür ihre Person und Eigentum
ekenso wie jeder andere den Schutz der Landrsgssetzc genieße»
würden.

Das neue Rutzknck.
Kerenski an der Südwrstfront.

W . T.-B . Petersburg , 26. Mai . (Meldung der
Petersburger Telegraphen -Agentur .) Kciegsminister
Kerenski ist in Begleitung des französischen Munitrons-
ministers Thomas an der Südwestfront eingetroffen
und wurde vom kommandierenden General der Armeen
dieser Front , General Brussilow , empfangen . Die bei¬
den Minister hielten aut dem Kongreß der Abgeord¬
neten der Südwestfront Ansprachen. Alle Abgeordneten
des Kongresses erklärten Kerenskr entschieden, daß sie
der vorläufigen Regierung vo.ll vertrauen , allen Be¬
fehlen des Ministers treu Nachkommen und dahrngehen
werden , wohin knarr sie schickt.

Ta war Fräulein Hammer  als Filmdiva , ä la Ast-
Nielsen frisiert , sehr rassig und ganz in ihrem Element ; Herr
Möller  in der aparten Maske des Filln -Lowen Olas Föns
winkte sehr erheiternd . Die stolze Vibeke spielte Frau Hold
wieder einmal ganz allerliebst, während Herr C h a n d v n
>den stolzen Knud Aage erfolgreich verkörperte. Wenn Herr
KI sinke  als Rasmus Jensen di« Charakteristik der Rolle
nicht bis zuletzt aufiecht erhalten konnte, so lag die Schuld
nicht an ihm, sondern an der Rolle, die schließlich vollständig
versandet . Herr Kleinke tat , was m seinen Kräften stand.
Eine sehr hübsche und dankbar« Rolle war Herrn S che n ck
zugefallen. Die offensichüicheMühe, die er an sie wandte,
soll nicht verschwiegenwerden. In kleineren Rollen wären zu
eiwähnen die Damen Spo 'hr und v. Bendors  und die
Herren Bugge , Kamm und H i l de n b r a n d. B. v. H.

Nus Kunst und Leben.
C. K. Dom Kaffee-Ersatz. Ein voller Ersatz sür Kaffee

wird sich aus Pflanzen unserer Flora , weil ihnen durchgängig
das Reizmittel Koffein fehlt, nicht schaffen lassen. Die Aus¬
gabe des Kaffee-Ersatzes reduziert sich daher von selbst dar¬
auf , mit Außerachtsetzung der nervenanregenden Wirkung des
Kaffees seine sonstigen Eigenschaften in einem Prävarate
einzusangen . Der Krieg hat die Industrie in diesem Punkt
vor keine neue Aufgabe gestellt, da der Ersatzstoffverbrauch,
der bereits unter Friedrich dem Großen einsetzt, schon jahre¬
lang um durchschnittlich 18 Millionen Kilogramm den
Bohnenkaffeeverbrauch übertrisft . Nur der Konsumentenkreis
hat «inen bedeutenden Zuwachs und di« in Betracht kommen¬
den Ersatzstoffe eine gewisse Auslese erfahren . Die Beliebt¬
heit des Kaffees als Mörgengetränk bericht auf seiner Fähig¬
keit. das Gefühl der Nüchternheit auszulöschen, die seinem
bitteren Geschmack zugute zu halten ist. Tie charakteristtsche
braune Farbe und dieser Geschmack tteten beim wirklichen
Kaffee durch das Rösten in einer Temperatur von 200 bis 220
Grad auf und rühren von Karamel und Brandbitter her, dis
nacheinander aus dem Zucker der Kaffeebohne entstehen. An-

Mnrgen-An- gaLe. Erste« Matt. Sette 8.
Der sozialistische Minister S ko b e ! e w hat sein

Amt unter der Bedingung übernommen, daß die
Werke der Metallindustrie an den Staat übergehen,
um die Beziehungen zwischen Kapitalisten und Ar¬
beitern zu erleichtern.

W . T.-B . Kopenhagen , 26. Mai . „Berlingske Ti-
dende" meldet aus Petersburg : Kerenski besuchte
Helsingfors , wo er die Truppen besichtigte. , In einer
Ansprache erklärte er, daß der Ausdruck Frieden ohne
Annexionen und Kriegsentschädigungen nicht die Ein¬
stellung des Krieges bedeute. Der Offizierskongreß in
Petersburg , der jetzt tausend Teilnehmer zählt, . setzt
seine Arbeit mfi deni Ziele engen Zusammenwirkens
zwischen Offizieren und Soldaten und voller Unter¬
stützung der vorläufigen Regierung fort . Die höheren
Offiziere haben einen Eid daraus abgelegt , daß sie das
soziale Programm der oerfassungsgebenden National¬
versammlung unterstützen wollen.

Ein russischer Offiz ierskongretz.
W . T.-B . Petersburg , 27. Mai . (Meldung der

Petersburger Telegraphen -Agentur .) Der Osfiziers-
kongreß hat mit 265 gegen 246 Stimmen eine Ent¬
schließung  angenommen , in der es heißt : Da das
Heil des Vaterlandes die Anspannung aller Kräfte des
Landes verlangt , fordert der Kongreß alle russischen
Offiziere auf , den revolutionären Soldaten und Ar¬
beitern die Bruderhand zu reichen, um einmütig die
durch die Revolution errungene Freiheit zu befestigen.
Gleichzeitig ersucht der Kongreß die erwähnten Klassen,
in einer so schweren Zeir ihre persönlichen Interessen
zu vergessen und die provisorisä )e Regierung zu unter¬
stützen. um ihr zu helfen , das Land bis zum Zusam¬
mentritt der konstituierenden Versammlung zu leiten.
Der Kongreß stimmte schließlich mit Begeisterung dem
Tagesbefehl Kerenskis  hinsichtlich der
Offensive  zu.

Ern russischer Oberbefehlshaber gegen einen
Sonderfrieden.

W . T.-B . Petersburg , 28. Mai . (Drahtbericht. Mel-
düng der Petersburger Telegraphen -Agentur .) Gene¬
ral Dragomirow,  der Oberbefehlshaber der Armee
an der Nordsront , ist in Riga auf dem Kongreß der
Vertreter dieser Front einqetroffen . Er hielt dort eine
Rede , in der er sagte : „Ein Sonderfriede ist unmöglich,
weil er nicht die Freiheit Rußlands sickern würde , das
seinen Bundesgenossen helfen niuß, die Hydra des deut¬
schen Militarismus zu zermalmen und endgültig die
Errungenschaften der Revolution zu befestigen." Dra-
gomirow forderte die Vertreter auf , dies bei ihrer
Rückkehr an die Front allen ihren Kameraden zu er¬
klären.
Ein Nehabilitiernngsversuch Miljukows?

W . T.-B . Petersburg , 24. Mai . (Meldung der
Petersburger Telegraphen -Agentur .) Der 8. Kongreß
der Kadettenpartei hat einstimmig eine Entschlie¬
ßung  angenommen , in der es heißt : Die Kadetten¬
partei ist überzeugt , daß ihre Teilnahme cm der Re¬
gierung das wirksamste Mittel bildet , eine Gegen¬
revolution zu verhindern , und hofft, daß der Eintritt
von Vertretern der Gruppen der Linken in das Kabi¬
nett das Ansehen und die Fesfiqkefi der Regierung stär¬
ken und den Zwiespalt der Macht an der Front und
im Lande beseifigen wird . Sie billigt die Regierungs-
erklärung über die Notwendigkeit von Angriffs-
Handlungen an der Front  und über die un¬
veränderliche Treue gegenüber den Alliierten und ver¬
spricht die Regierung in allen ihren Schritten zur Ver-
wirklichung der verkündeten Ziele zu unterstützen.

Die Veröffentlichung der Geheimverträge
gefordert.

W . T.-B . Kopenhagen , 26. Mai . „Ekstrabladet"
meldet ^aus Stockholm : Der Petersburger Arbeiter-
und Soldatenrat  hat mit 340 gegen 46 Stimmen
einen Antrag angenommen , öte Regierung solle die
Geheimverträge mit den Alliierten veröffentlichen.

dere zucker- und koblehhdrathallige Pflanzenteile vermögen
daher ähnliche Geschmackseindrücke zu erzeugen. Von Wur¬
zeln sind Zichorie, Zuckerrüben, Löwenzahn, von Früchten
Feigen , Hagebutten , Johannisbrot , Kastanien, von mehhhaltt-
gen Früchten Roggen, Gerste, Malz , Eicheln, Roßkastanien,
Leguminosen, von fettreichen Rohstoffen Erdnuß , Dattelkerne,
Spargelsamen uns Traubenkerne zu nennen . Von diesen
Stoffen scheiden, wie Professor Dr . A. Wieler in der „Um¬
schau" bemerkt, alle Rübenarteu , Feigen, Datteln , Johannis¬
brot, Leguminosen, Erdnüsse, Eicheln und Kastanien wieder
aus , da sie, wenn überhaupt zu unserer Verfügung stehend,
wichtweren Zwecken oienen müssen. Die für den Kaffee-Er¬
satz wichtige Pflanze Zichorie bleibt der Ersatzindustrie un¬
geschmälert erhallen . Gersten- und Malzkaffee kann nur
wegen der Freigabe enffprechender Mengen für diesen Zweck
auch weiterhin in die Ersatzstoffe miteinbezogen werden . Da
aber ttotz der ausgedehnten Anbaugebiete sür Zichorie in
Schlesien, Württemberg , bei Magdeburg und z. T. im besetz¬
ten Gebiet im Westen der' Bedarf nicht gedeckt werden kann,
so hat man neuerdings auch behördlicherweise sein Augen¬
merk aus die Mehlbeeren, die Früchte des Weißdorns , gerich¬
tet . °Diesen und noch weiteren Bemühungen wird es hoffent-
lich gelingen , eine praktisch annehmbare Lösung für die Aus¬
gabe des Kaffee-Ersatzes zu finden.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . „A r i st i d und seine

Fehler ", eine Komödie von Hans Satzmdnn,  gelangte
an der Wiener  Volksbühne zur Uraufführung . Baffer-
m a n n treierte die Titelrolle und errang siir sich und das
Stück einen starken Erfolg.

Bildende Kunst und Mnfit . Anläßlich des Geburtstags
de? Königs von Sachsen wurde Professor Artur N i k i sch der
Titel und Rang eines Gebeimen Hosrats  verliehen.
Der Konzertmeister der König!. Hofoper Gustav Have¬
ln a n n erhielt den Titel „Professor der Musik". Der Bild¬
hauer Professor W r ba erhielt den Titel und Rang als Ge¬
heimer Hosrat.



Cttt » 4k Dteostag, 2». Mai 1917. Wreskadê r̂' fryfeUift.
Df« amtlichen türkischen Berichte.
W. T.-B. Koustautiuopel, 27. Mai . Kriegsbericht vom

26. Mmu Auf allen Fronten nichts Befände :es.
W. T.-B. Konstantinopel, 28. Mai . Amtlicher Heeres¬

bericht vom 27. Mai : Unsere Truppe » an der Sinai¬
front  unternahmen gelungene Erkuntmngsvvrstöße. Unsere
Artillerie beschoß die ferndlichcn Linien mit guter Wirkung.
Einer unserer Flieger . Oberleutnant Kremeis, griff am
26. Mai einen feindlichen Flieger an , welcher östlich der
Insel Jmbrck ins Meer ftel. Kurz darauf zwang derselbe
Flieger «inen angreifenden Dreidecker, 100 Meter nördlich
der Kafalo-Bucht ntederzugehen. Er selbst ist wohlbehalten
zurückgelehrt. — An den übrigen Fronten Hot sich nichts
ereignet.

Lin wort an die unten und die oben.
Bon einem deutschen Sozialdemokraten .*)

Herr Dekan Bickel schreibt im „Evangelischen Ge-
meindeblatt " :

Das ist in der Tat ein hochinteressantes und dan¬
kenswertes Wort von einem badischen Sozialdemo,
traten Anton Fendrich, der das Herz auf dem rechten
Fleck hat , wie er denn auch in einem ohnlängst in der
Kirche zu Rüsselsheim gehaltenen Dortrag über „Krieg,
Kirche und Arbeiterschaft" in seiner urwüchsigen, deut-
schen Ehrlichkeft das freimütige Bekenntnis abgelegt
hat : „Ich kann es nicht begreifen, wie jemand Sozialist
sein kann, ohne fromm zu sein. All die hohen Ziele
des Sozialismus , Gerechtigkeit, Treue , Wahrheit,
Friede , Gemeinschaft sind umschlossen von der Welt der
Frömmigkeit ." Dieser Sozialdemokrat , der von der
Verehrung von Marx und Engels herkommt und sich
einen ebenen Blick und ein gesundes Urteil über die
Größe und den gewaltigen Ernst unserer Zeit bewahrt
hat , möchte allen denen von rechts und links , von oben
und unten , die in ihrer Selbsttäuschung noch ihre Ohren
vor der immer stärker pochenden Wirklichkeit ver¬
schließen, zur endlichen Klarheit über die politische
Weltlage und unseren ernstesten, erbittertsten und ge¬
fährlichsten Feind , den Hauptfeind : England verhelfen.
Mit Recht hat er darum an den Kopf seiner Schrift als
Motto die Worte gesetzt, die einst Friedrich Engels an
Karl Marx geschrieben: „Diese Engländer sind in
ihren demokratischen Formen nie! gewissenloser als wir
redlichen, timiden (d. h. überängstlich gewissenhaften)
Deutschen." Und Fendrich hat die englische Geschichte
und den englischen Charakter gründlich studiert . Aber
er weiß auch, daß es mitten im Krieg gar vielen in der
deutschen Arbeiterschaft wie in den besitzenden, gebilde¬
ten und sogenannten gebildeten Klassen heillos schwer
geworden ist, zur vollen Klarheit über England zu
kommen. Und „Schuld daran , schreibt er, ist zunächst
die Schule, wenn über Englands Geschichte in allen
deutschen Gehirnen ein wohlwollender Nebel lagerte.
Oder wer von uns hat auf der Schulbank etwas davon
gehört, daß England seit dreiviertel Jahrtausenden
einen Helotenstaat , Irland , an sich gefesselt hält , und
daß es ihm in diesen sieben Jahrhunderten nicht gelang,
die kaltblütig geknechtete „grüne Insel " zum lebenden
Gliede seines Staatskörpers zu machen.

Wer hat uns die lebenswichtige, für festen Deutschen
unentbehrliche geschichtliche Wahrheit gelehrt, daß Eng¬
land seit dem Jahre 1600 mit unerschllterlicher Folge¬
richtigkeit immer diejenige europäische Großmacht
niederschlug, die ihm im Handel am meisten im Wege
stand, indem es die anderen Mächte im Namen der
„Freiheit " und „Religion " gegen sie zu einem Bündnis
zusammenschloß?

Wer wußte etwas davon, daß das „humane , fried-
liebende" England in den letzten 76 Jahren 41 Kriege
und seit über dreihundert Jahren , nämlich seit den
ersten Anfängen seines Weltreichs, nur selten einmal
6 Jahre hintereinander keinen Krieg geführt hat?

In welchem Gymnasium oder in welcher Ober'real-
schule sind die Schüler darüber unterrichtet worden,
daß England aus Indien , eirrst das reichste Land der
Welt , den ärmsten Vasallenstaat der Erde gemacht hat?
Daß die indische Bevölkerung dreimal höher besteuert
ist als die englische und viermal höher als die schottische?

Wo ist jemals ein Wort verlautet in deutschen
Schicken über den Opiumkrieg Englands gegen China?
Oder über die 74 000 Bnrenfrauen und Burenkinder,
die von englischen Söldnern auf Befehl des Bluthunds
von Omdurman , des in der Nordsee versunkenen Lords
Kitchener, nach Niederb rennung der Häuier mit Ge¬
wehr- und Geschützfeuer in Konzentrationslagern des
Hungers und des Jammers zusarmnengetrieben wur¬
den, nur um die kämpfenden Männer und Väter auf
die Knie zu zwingen? Oder über die Freisprechung
des grausamsten Wüterichs Indiens , Warren Hastings ',
von dem der Staatsmann und Geschichtsschreiber Burke
im Hause der Lords sagte: „Meine Lords , wenn Sie
den Schändlichkeitn dieses Mannes gegenüber die
Augen verschließen, dann machen Sie aus uns Eng-
ländern eine Nation von Hehlern, eine Nation von
Lügnern , eine Nation von Falschspielern!"

Und die edlen Lords haben die Augen geschlossen.
„Das alles", schreibt Fendrich, „hat die Schule ge¬

fehlt. Sie soll nicht die Stätte sein, wo Völkerhaß ge¬
züchtet wird , aber auch nicht das Treibhaus für grobe
Unwissenheit. Joharm Peter Hebel war gewiß ein mil-
desDichtergemüt , aber seine unsterblich schön und schlicht
geschriebene Geschichte, wie England mitten im Frieden
Kopenhagen überfiel , zusammenschoß. zweitausend
Bürger darin tötete, die ganze dänische Flotte stahl
und dann das Land aus der Reihe der Seehandels-
machte strich — das steht in keinem deutschen Volkslese»
buch."

Daß aber das deutsche Volk unten wie oben ttotz
all der jahrhundertelangen Schandtaten Englands bis
zum Krrege, ja auch im Kriege noch eine geheime und
offene Hochachtung vor England gehabt hat , daran sind
vor allem, wie Fendrich überzeugend nachweist, die
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völlig falschen Vorstellungen über Englands politische
Freiheiten schuld. „England bat sich schmunzelnd den
billigen Ruhm erworben, die Zufluchtsstätte für die
Rebellen aller Länder zu sein, indem es nicht mit offe¬
nen Armen, sondern mit gleichgültiger Duldung neben
den ausgebeuteten , gut bezahlten und tief verachteten
deutschen Kellnern, Bäckern, Handlungsgehilfen und
Friseuren auch noch Platz hatte für ein-paar revolutio¬
näre deutsche Gelehrte , deren Wrrken aber erfahrungs¬
gemäß in England selbst gleich Null war ." Ganz ähn¬
lich ist's mit dem englischen Freihandel , der so vielen
den Kopf verdreht hat , aber an sich nicht dos geringste
mit einer großzügigen, von beschränkter Selbstsucht
freien Handhabung des Handels zu tun hat . Was Eng¬
land unter Freihandel versteht, wenn seine geschäftliche
Alleinherrschaft angetastet wird , das zeigt jetzt sein
Sperrhandelskrieg gegen Deutschland und seine allem
Völkerrecht Hohn sprechende Vergewaltigung der neu-
ttalen Staaten . Und was man von England als Hort
der Freiheit zu halten hat , wenn es sich um seine eige¬
nen Interessen handelt , das hat seine brutal « Behand¬
lung der belgischen Flüchtlinge, die Erschießung Dützen-
der unschuldiger Iren ohne Prozeß und Urteil , die
Verhaftung von fünfzigtausend russischen Revolutio¬
nären erwiesen, deren größten Teil es wie Heringe auf
elenden Schiffen zusammenqepacktdem Zaren zur Auf¬
füllung seiner zusammengeschossenen Regimenter ge¬
schickt hat.

Das ist die vielgerühmte englische Freiheit , die im
Gegensatz zu der deutschen Freiheit , die auf geistig-sitt¬
licher Bildung beruht und nur der verdient , „der täglich
sie erobern muß", die reinste, in schnödem Krämergeist
wurzelnde Willkür ist. Darum kann man denn auch
aus dem ungeheuren Kolonialreich England kaum einen
einzigen Funken geisttgen, idealen Lebens aufweisen:
Alles nur Viehhalter , Sklavenhalter , Warenaufstapler,
Berchverkausbeuter und allerorten die Herrschaft jener
kaltherzigen Willkür und Brutalüät , die überall auf-
ttitt , wo nicht Kultur des Geistes sie dauernd abwehrt.

(Schluß folgt.)

klus Stabt und Land.
Wiesbaden« ? Nachrichten.

verstärkte Erzeugung von «Sse und Huark.
In Anbetracht der Lebensmittelknappheit muß die Mager-

nmlch für die menschliche Ernährung mehr als bisher ausge¬
nutzt werden. Sie darf von jetzt ab nicht nur als Frischmilch
für die menschliche Ernährung und zur Verfüttern »«; ver¬
wendet werden, sondern sie wird jetzt auch in verstärktem
Maße zur Herstellung von Quark . Käse und Dauermilch¬
waren herangezogen, u .ld es werden diejenigen Mengen, die
für dre Herstellung des zugelassenen geringen Quantums
van « ichvmrtteln erforderlich find, fichergestellt.

Bekanntlich kann di« Magermilch in der wärmeren Jah¬
reszeit nur in gewissen Grenzen als Trinkmilch Verwendung
finden, da ihre Frischhaltung in dieser Zertperiode mit großen
Schwierigkeiten verknüpft ist. Infolgedessen ist es von b̂e¬
sonderer Bedeutung , i« der hierfür günstigen Jahreszeit eine
möglichst ausgiebige Käseerzeugung  herberzufilh-
ren. Der Käs« wird dre Kettversorgung der Schweift- und
Rüftungsarbeiter ergänzen , was bisher nur in beschränktem
Umfang möglich war.

In Anbetracht der Bedeutung der Käse- und Quark-
erzeugnng hat di« Preußische Landesfettstelle beschlossen, eine
entsprechende Regelung der Verwendung der Magermilch zu
übrigen Zwecken für ihr Gebiet zur Durchführung zu brin¬
gen. Die in Frage kommenden Molkereien der Bezirke sind
am 15. April d. I . dahin verständigt worden, daß auf Grund
der Speisefettverordnung vom 20. Juki 1916 ein bestimmtes
Teil , mindestens aber 20 Progent der anfallenden Mager¬
milch, zu Käs« oder Quark zu verarbeiten ist. Maßgebend
hierfür war u. a. das Gutachten der landwirtschaftlichen Be-
rufSdertretungen in den einzelnen Provinzen , welches die
Maßnahme der Preußischen Landesfettstelle in den hier be¬
absichtigten Grenzen fast überall für durchführbar erklärte,
sowie die bevorstehende Steigerung der Milchergiebigkeit, di¬
es ermöglicht, größere Mengen Magermilch in die Hand zn
bekommen.

— Die PfingstfriertLsr zeichneten sich durch selten
schönes Wetter aus . Der Ausflugsverkehr mit der Bahn war
trotz der echsblichen Verkehrsbeschaärckungenrecht lebhaft ; be¬
sonders stark tu Anspruch genommen waren auch die Rhcin-
schiffe. Rüdesheim, Bingen . St . Goar , St . Goarshausen,
Atzmannshausen und andere Rheinorte erfreuten sich an
beiden Feiertagen eines Fremdenzustroms wie seft vielen
Jahren nicht mehr. Auch die Orte der näheren Umgebung
Wiesbadens wurden von hier aus ziemlich stark besucht,
namentlich die Orte , in denen man erfahrungsgemäß noch
etwas zur leiblichen Stärkung und Erquickung findet . In der
Zeit von 7 bis 8 Uhr gestern abend verabschiedeten sich die
fite Kriegszwecke ousgemusterten Glocken- von allen Kirchen
ertönte eine Stunde lang feierliches Geläute.

— Kriegsauszeichnungen . Das Eiserne Kreuz 2. Klasse
erhielt der Musketier Wilhelm Jung,  Sohn des Taglöhnerö
Ehristian Jung in Wiesbaden. — Den, Stabsarzt Dr . Emil
Philipp!  aus Wiesbaden wurde das Oldenburger
Friedrich -August-Kveuz 2. Klasse und das Hamburger
Hanseatenkreuz verl-ehen.

— Konkursergebnisse. In dem Konkurs über das Per-
mögen des Architekten L. Meurer,  ftüher in Wiesbaden,
stehen der verfügbaren Masse von 4892 M. rund 36 000 M.
Forderungen gegenüber. Für die Schlußverteilung in den,
Konkurs über das Vermögen des Hohhändlers L. Häuser
in Wiesbaden sind 14 271 M. verfügbar , während die Forde¬
rungen rund 458 000 M. betragen.

— Regeln für den Poftfchalterverkehr. Der immer mehr
zunehmende Mangel an geschulten Beamten erheischt, den
Postschalterdienst nicht selten von fachlich nicht vorgebiiLeter.
Personen wahrnehmerr zu lassen. Vaterländische Pflicht ist
es, die glatte und rasche Abwicklung des Schalterverkehrs zu
erleichtern. Dazu trägt viel bei, wenn nachstehende Regeln
be.achtet werden : Fertige Aufschriften, Telegramme usw. rechl
deutlich aus . Wähle für deine Postgefchäste möglichst nicht
die HmquverkehrÄtunden . Tritt an den richtigen, durch In,

Moro-n-AnSgabe. GrstrS Blatt . Nr - «68-
schriften b«zeichneten Schalter von rechts 'heran . Kaufe
Marken, Postkarten ufw. nicht in einzelnen Stücken, sondern
in deinem Berbauch angemessenen Mengen, namentlich auch
in Morkeirheftchcn oder Kartenblöcken. Für kleinen Bedrrs
bediene dich der Posliwertzeichengeber. Klebe auf alle frc :-
zumachenden Senidungen die Marken vorher auf, auch auf
Postanweisungen . Halte des Geld abgezählt bereit . Übergib
größere Mengen Papiergeld stets geordnet. Vermeide un¬
nötige Fragen an die Beamten , belehre weniger gewandte
Personen und hilf ihnen. Lege gewöhnliche Briefsendungcil
in Briefkasten, Briefsendungen in größerer Zähl gibt geord¬
net am Schalter ab. Fördere den bargeldlosen Zahlungc--
ansgleich durch Anschluß an den Postscheck- und den Bankver¬
kehr. Benutze bei eigenem stärkerem Verkehr die besonderen.
Einrichtungen (Posteinlieferungsbücher und Verzeichnisse.
Selbftvorbeveitung von Paketen und Einschreibbriefen).

Provinz Hessen-Nassau.
R«gierungsbez1rst Wiesbaden.

— vranbach , 25. Mai . Die Schlußprüfnng der Hanshaltsngs-
schule Charlottcnstist fand am 22. d. M . bei Anwesenheit des Vor¬
standes und zahlreicher Gäste von nab und fern statt. W-eder he-
wies die Prüfung in Haushaltungskunde (Fräulein Schonhöfer), Ge-
suridheitslchre (Dr . med. Roth ). Hausbaltungsrechwcn (Lehrer Wirth)
mit den vielen ausgestellten Handarbeiten (Kleider, Wäsche, Sticke¬
reien (Fräulein Tatze ) scwie der mustergültige Zustand von Haus
und Garten , daß in der Anstalt mit großer Treue und vielem Er¬
folg gearbeitet wird, und die hier untergebrcichten Schülerinnen aufs
beste für den künftigen Haussrauenberui ausgebildet werden. Diesem
Eindruck gab der stellvertretende Bürgermeister , 1. Beigeordneter
Gran , Ausdruck. Der Bcrsttzende Dekan a. D. Wagner stellte fest,
daß die Anstalt in 2l Jahren , darunter L Kriegsjahren , nahezu 660
Schülerinnen ausgebildet hat . Der nächste Kursus beginnt Anfang
Juli , es empfiehlt sich, Anmeldungen rechtzeitig zu machen.

Sport und Luftfahrt.
pfevö-erennen.

Berlin -Gruncwald , 28. Mai . (Eig . Drahtbericht .) 1. Preis
von  R e m l i n. 5200 M . 1600 Meter . 1. K. Hauptgestüt Grabitz'
Kormoran 2" (Kaiser), 2. „Seefahrer ", 3. „Mainspitze". Sieg:
53:10; Platz : 21, 36, 19:10. — 2. P a r c i f a l - R e n n e n. 5200
Mark . 1800 Meter . 1. Frhrn . S . Alst . v. Oppenheims „Por¬
phyr 2" (Ludwig), 2. „Wendekreis", 3. „Darmstadtis ". Sieg : 20:10;
Platz : 11, 10:10. — 3. Kaiserda mm - Ausgleich.  7400 M.
1400 Meter . 1. I . Süßmanns ,Lüttich " (Rupprecht), 2. „Pythia ",
3. „Katzbach". Sieg : 227:10; Platz - 80, 38, 31:10. — 4. Pod-
bielski - Erinnerungs - Rennen.  13 500 M . 2000Meter.
1. A. u. C. v. Weinbergs „Pergolese" (O . Schmidt), 2. „Frohsinn ",
3. „Landstreicher". Sieg . 11:10; Platz: 10. 11:10. — 5. Admiral-
Rennen.  5200 M . 1800 Meier . 1. O. Trauns „Walone" (Wer-
mann ), 2. ,Lngri ", 3. „Applaus ". Sieg : 70:10; Platz : 29, 24:10. —
6. Preis von Spandau.  5200 M. 1400 Meter . 1. V. Her-
feldts „Feierabend " (Teichmamr), 2. „Depesche", 3. ,„Fubelruf " . Sieg:
139:10; Platz : 19, 13. 12:15. — 7. Ragusa - Ausgleich.  9000
Mark. 2400 Meter . 1. L. Korns „Cottbus " (Bleuler ), 2. „Sentmel ",
3. „Royal Lancer" . Sieg : 48:10; Platz : 14, 14, 13:10. — 8. Preis
von Hoppegarten  5200 M. 1600 Meter . 1. W. Bischofts
„Martin " (Kasper), 2. „Räki Poll ", 3. .Huerta ". Sieg : 45:10: Platz:
15, 13, 19:10.

Dortmund , 28. Mai . (Eia . Drahtberit .) 1. Deiner Jagd¬
rennen.  8000 M . 3200 Meter . 1. Arnsbergs „Brürrella " (M.
Bauer ), 2. Majorität ", 3. „Kriegsglück". Sieg : 13:10; Platz : 12,
18:10. — 2. Dolomit - Rennen.  3000 M. 1300 Meter.
1. M . Blanks „Seppk" (Lorgasp 2. „York", 3. „Sorge ". Sieg : 25:10,
Platz : 16, 40, 26:10. — 3. Mai - Ausgleich . Jagdrennen.
5000 M . 3600 Meter . 1. Ritt « . Goeschens „Coral Wade" (Sädicke).
2. „Sicher Sea ", 3. „Savoy ". Sieg : 26:10. — 4. Saphir-
Rennen . Ausgleich.  4400 M. 1600 Meter . 1. Collins
„Camelot" (Gcrgas ), 2. „Dum Dum " und „Haeckel" . Sieg : 17:10:
Platz : 12:10 für „Dum Dum ", 6:10 für „Haeckel". — 5. Pfiugst-
Preis . Jagdrennen . Ausgleich.  10000 M . 3200
Meter . 1. A. Sternbecks „Meerkatze" (Johnson ), 2. Lustige Sieben ",
3. ,O>rlanne ". Sieg : 41:10; Platz : 17, 20, 23:10. — 6. Verkaufs.
Jagdrennen.  5200 M 3000 Meter . 1. H. Lrffmanns
„Siesta " (5kübl), 2. „Wahn", 8. „Saint Sabina ". Sieg : 12:10. —
7. Reinoldus - Hürdenrennen.  3000 M . 2800 Meter.
1. R . Then-Berghs „Albana " (Klapper ), 2. „Marius " , 3. „Doncherh".
Sieg : 78:10; Platz : 20, 13:i0.

Breslau -Süd , 28. Mai . (Eia . Drahtbericht .) 1. Kpern-
Jagdrennen.  3500 M 3200 Meter . 1. K. v. Sossow-Schön-
borns „Eidam " (Lewicki), 2. „Angriff ", 3 „Obolus ". Steg : 13:10.
— 2 Dannenberg - Rennen.  3700 M . 1400 Meter . 1. Graf
Seidlitz-Sawdreczkis „Carmen 2" (Müller ), 2. „Dynastie", 3. „Gwen-
dolin« . Sieg : 24:10; Platz : 10, 10:10. — 8. Loretto - Hürden-
rennen.  6200 M. . 2600 Meter . L Ad. M . Dombrowskhs
„Apollinaris " (G. Winkler), 2. „Laret", 3. „Rawla ". Sieg : 43:10;
Platz : 12, 11:10. — 4. Berlosungs - Rennen.  4500 M. 1400
Meter . 1. A. Porccks „Carmen '' (Grhczke), 2. „Foxcote", 8. „Mande-
ville". Sieg : 44:10. — 5. Berdun - Jagdrennen.  4700 M.
3600 Meter . 1. E. W. Herbjts ,Kiugsftelb " (Schiemann ), 2. „Ano¬
nymus" . Sieg . 15:10. — 6. Champagne - Jagdrennen.
4000 M . 3000 Meter . 1. R . Franks und P . Krauses „Mark Camp"
(Dyhr ), 2. „Odda". Sieg : 12:10. — 7. Pinks - Renneu.
8500 M . 1600 Meter . 1. K. v. Gossow-Schönborns „Arkansas"
(Lewicki), 2. „Jsonzo ", 3. „Paradellum ". Sieg : 15:10; Platz: 10,
10:10. — 8. Bukarest er Hürdenrennen.  4000 M 2400
Meter . 1. F . Caßlers „Rosendval" (Dyhr ), 2. „Siege". Sieg : 14:10.

Hambnrg -Großdorftel , 27 Mai . (Eig . Drahtbertcht .) 1. Balduin»
„Papyrus " (Köhnke), 2. „Real Star ", 3. „Reoeille". Sieg : 11:10.
— 2. Hörne kamp - Ausgleich.  4300 M. 1200 Meter.
1. Balduins „Agamemnon" (Grütz), 2. „Goldenes Blies ", 3.
„Minister ". Sieg : 98:10; Platz : 34, 31, 23:10. — 3. Pfingst.
Ausgleich.  4800 M . 2000 Meter . 1. Ew . BischvffS „Gael
Rhu " (O . Müller ), 2. „Robert ", 3. „Patriot " . Sieg : 34:10; Platz:
22, 31:10. — 4. Barmbeüer - Rennen.  4800 M. 1600 Meter,
1. D . Jürgensens „Herkules" (Dreher ), 2. „Rozette" , 3. „Stradella ".
Sieg : 36:10; Platz : 20, 22:10. — 5. Borsteler Goldpokal.
Ehrenpreis und 8000 M . 2200 Meter . 1. Balduins „Meridian"
(Grütz), 2. „Salas y Gomez", 3. „Schöne Mignon ". Sieg : 11:10;
Platz : 11, 12:10. — 6. Eppendorfer - Rennen.  4300 M.
2000 Meter . 1. Balduins „Orestes" (Grütz), 2. Jasmin 2", 3.
„Black Fellow". Sieg : 30:10. — 7. Lock st edler Rennen.
Lehrlingsreiten.  5500 M . 1600 Meter . 1. BalduirrS
„illkormonê (Grütz), 2. „Obersteiger", 3. „B-laSqnez". Steg : 13:10.

Neues aus aller well.
Er«« Sturmkatastrophe in Amerika-

W . T - B. Chicago, 27. Mai . (Reuter -Meldung .) Ein « Anzahl
Städte von Süd -Jllmois wurde durrl> einen Orkan verheert. Die
Zahl der Toten wird ans 75 dis 100 Personen geschätzt, die Ber-
letzten auf einige Hundert . Am meisten bat die Stadt Mattoon ge¬
litten . Dort wurden 50 Personen getötet und 500 verletzt. 2000
Personen sind obdachlos.

Hauptlchriftleiter: «. He, »rh,rst.
emntoorfli * ffir deutsch« Solttif : « . H «,erhörst ; für OaManMMflfflt
Dl . phil # . Sturm ; für den Unterhnllun,stell : B 0. « » neu » ürt : für
WaAncfttfnans Wiesbaaen n--d den Nachbarde,irlen - g . B.: f> Diefenbach;
für Gerichtsiaal; H. Diesenbach : für Spart und Luftfahrt : I . B .: r . Ladacker:
füt Bermilchie» und den Brteftaften; tt. Lodacker; für den Handel« teil O. 9tt

für die « u,eigen und üieklamen; H. Dornauf;  iämllich in Wielbadem.
Druck und Lerlag «er L. Schellenberg'schcn Hof.Bnchdrnckerei in

Gprtchftundeder SchriftteNun,: UMMtlk.
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